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Jan Rehmann

Gramsci und die Religionsfrage
Ein Beitrag zum christlich-marxistischen Dialog

Es ist ein Leichtes, Gramscis Äusserungen zur "Religion" so zu lesen, dass

ein christlich-marxistischer Dialog, der sich auf seine Analysen zu stützen
versucht, schon gescheitert ist, bevor er überhaupt begonnen hat. Dazu ge-
nügt es, die zahlreichen religionskritischen Äusserungen Gramscis aus ihrem
Kontext herauszulösen und aus ihnen eine einheitliche "Religionsauffas-
sung" zu erschliessen. Dies ist z.B. die Lektüre-Methode einer breiten Palet-
te kirchlich-katholischer Sekundärliteratur: ihr "Nachweis" einer kohären-
ten, religionsfeindlichen Haltung Gramscis richtet sich zum einen gegen ei-
nen katholischen Progressismus, der Gramscis weltanschaulichen Atheis-
mus aus seinen Analysen der Religion und der Kirche herauszunehmen ver-
sucht, zum anderen gegen den vom PCI in den 70er Jahren angebotenen "hi-
storischen Kompromiss" mit der Christdemokratie in Italien. Tatsächlich
gibt es in Gramscis Diskurs awc/î die frontale Entgegensetzung von Religion
und atheistischer Philosophie, aber gerade sie ist für die Weiterentwicklung
einer marxistischen Religionstheorie uninteressant. Eine naheliegende und
in der Gramsci-"freundlichen" Sekundärliteratur häufig praktizierte Ant-
wort ist die Sammlung von Zitaten, in denen Gramsci sich anerkennend über
die positiven Leistungen christlicher Bewegungen und Institutionen äussert,
und auch hier ist es möglich, von Urchristentum bis zur Gegenwart eine
durchgängige Linie zu ziehen. Beibehalten bleibt dabei aber die prinzipielle
Unangemessenheit einer "substanzialistischen" Lektüre, die sich auf eine
"Religionsauffassung" der Person Gramscis fixiert, statt sich auf die wider-
sprüchliche Bauweise seines Textes einzulassen: sie verfehlt den theoreti-
sehen Beitrag Gramscis im Ansatz und ist selbst "religiös". Im folgenden ver-
suche ich zu zeigen, wie Gramsci die Religionsproblematik aus der weltan-
schaulichen Konfrontation zwischen Idealismus und Materialismus heraus-
löst und sie in andere Fragestellungen übersetzt.

Eine Linie führt hinein in die Problematik der "passiven Revolution".
Gramsci übernimmt den Begriff von Vincenzo Cuoco und entwickelt ihn zu-
nächst am historischen Beispiel des italienischen Risorgimento. "Passive Re-
volution" bezeichnet hier "das Fehlen einer einheitlichen Volksinitiative"
und die daher rührende "Tatsache, dass sich die geschichtliche Entwicklung
als Reaktion der herrschenden Klassen auf die sporadischen und unorga-
nischen Aufstände der Volksmassen vollzog; den Aufständen folgten 'Re-
Staurationen', die gewisse Forderungen von unten erfüllten, also 'progressi-
ve Restaurationen' oder 'Revolutionen-Restaurationen' waren" (Q 1324 f. ;

vgl. Q 957). Wir brauchen hier nicht weiterverfolgen, wie Gramsci den Be-

griff auf die Herausbildung der modernen Staaten Europas, auf den italieni-
sehen Faschismus und auf den Amerikanismus/Fordismus ausweitet: Kon-
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stant bleibt das Bemühen, die irreführende Entgegensetzung von Restaura-
tion und Revolution durch ein dialektisches Konzept zu ersetzen, das gesell-
schaftliche Umwälzungen begreifen kann, die sich unter der Dominanz der
Herrschenden vollziehen. Re/Zgion fungiert in diesem Zusammenhang als

Name für eine Haltung, die entsteht und entstehen muss in Kräftekonstella-
tionen, in denen die gesellschaftliche Transformation von oben organisiert
wird und in denen es für die Subalternen keine reale Möglichkeit der Hege-
moniegewinnung von unten gibt. So sei das Urchristentum ähnlich wie der
Gandhismus eine "religiös gefärbte Theorisierung der passiven Revolution"
(1775)), d.h. eine aus der materiellen Ohnmacht resultierende Über-Akzen-
tuierung (esaltazione) der geistigen Werte, eine Art Passivität, die aber zu-
gleich eine Widerstandform darstellt, "die Matratze gegen die Kugel" (Q
748).

Das Interessante ist nun, dass Gramsci mit fast gleichlautenden Begriffen
den Marxismus seiner Zeit, genauer den Determinismus im Marxismus
kennzeichnet. Dieser sei "eine Form von Religion und Reizmittel.., die
durch den subalternen Charakter bestimmter gesellschaftlicher Schichten
sich historisch als notwendig erwies und als solches gerechtfertigt ist.. Wenn
man im Kampf die Initiative nicht ergreifen kann... wird der mechanische
Determinismus zu einer erstaunlichen Kraft des moralischen Widerstands,
des Zusammenhalts, des obstinaten und geduldigen Durchhaltevermögens.
"Ich bin im Augenblick besiegt, aber auf lange Sicht arbeitet die Macht der
Dinge für mich." (Q 1388). Gramsci interessiert sich hier für eine /fa/rwng,
und dabei ist ihm gleichgültig, ob diese in einer konfessionell-religiösen oder
einer atheistischen Formation produziert wird. Die Weltanschauungspro-
blematik tritt zurück hinter die Problematik gesellschaftlicher Handlungsfä-
higkeit. Wenn Gramsci diese Widerstandshaltung kritisiert, tut er das vom
Standpunkt der Hegemoniegewinnung aus: sobald der unverantwortlich- wi-
derspenstige Subalterne zur geschichtlichen Person, zur Führungspersön-
lichkeit (dirigente) werden soll, kippt die als historische Notwendigkeit ge-
rechtfertigte Widerstandsfähigkeit um in Entscheidungsunfähigkeit und mo-
raiische Passivität (Q 1385).

Was Gramsci innerhalb des Marxismus als "Religion" kritisiert, ist eine

spezifische Inkohärenz: die willensmässige Aktivität kleide sich aufgrund
der ungünstigen Kräfteverhältnisse in eine fatalistische Form, d.h. in eine

implizite, verhüllte Form, "die sich ihrer selbst schämt" (che si vergogna di sé

stessa) (Q1388). Und diese Kennzeichnung findet sich auch in Gramscis Kri-
tik an Ausprägungen der katholischen Volksreligion wieder, zum Beispiel,
wenn er Marxens Formulierung von "Opium des Volkes" mit Pascals "Wet-
te" aufs ewige Leben in Beziehung bringt: dieser versuchte ja den Nachweis,
der Glaube an ein Leben nach dem Tod sei Vernunftgerecht, denn bei der
"Wette" aufs ewige Leben sei die Wahrscheinlichkeitsrechung günstiger als

beim Glücksspiel. Gewinnt man die Wette, gewinnt man alles, verliert man
sie, verliert man nichts. Wenn man christlich lebe, riskiere man also wenig.
Gramsci liest Pascals Argumentation als weitverbreitete "volks-religiöse"
Denkweise, "die sich ihrer selbst schämt": "Denn im gleichen Zeitraum, in
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dem sie befriedigt, erscheint sie unwürdig und niedrig" (Q 1084, 1839).
Im Kontext der "passiven Revolution" verwendet Gramsci "Religion" als

Gegenbegriff zur Hegemoniegewinnung der Unteren, und dies sowohl im
Katholizismus als auch im Marxismus. Dass die menschliche Willensaktivität
die Form des Fatalismus/Determinismus annimmt, ist für Gramsci eine we-
sentliche Determinante des widersprüchlich zusammengesetzten "Alltags-
Verstands". Aufgabe der "Philosopie der Praxis" ist, an seiner "Kohärenz"
zu arbeiten, und hier formuliert Gramsci den Gegensatz zur katholischen
Kirche am schärfsten: Während die Religion die Kohärenz des Alltagsver-
stands nicht "frei", sondern nur "autoritär" herstellen könne (Q 1378) und
die Kirche die Unteren in der primitiven Philosophie ihres Alltagsverstands
festhalte, gehe es der "Philosophie der Praxis" um eine neues Verhältnis zwi-
sehen Intellektuellen und arbeitenden Massen, um einen "intellektuell-mo-
raiischen Block, der einen intellektuellen Fortschritt der Massen... politisch
möglich macht." (Q 1384 f.) Die Religionskritik erfolgt nicht in den damals
im Marxismus üblichen Gegenüberstellungen von "Materialismus" versus
"Idealismus", "wissenschaftlicher Weltanschauung" versus "falsches Be-
wusstsein", sondern bezieht sich auf den Beitrag zum Verständnis der Ent-
stehung von Volkskultur. Damit verschiebt Gramsci das Feld der christlich-
marxistischen Debatte von spekulativ-weltanschaulichen Fragen auf empi-
risch überprüfbare gesellschaftliche "Leistungen".

Betrachten wir nun die zweite Linie der "Übersetzung" der Religionspro-
blematik: Immer wieder kommt Gramsci in den Quaderni auf den "weiten"
Religionsbegriff Benedetto Croces zurück. Lässt man das mythische Ele-
ment beiseite, stösst man in jeder Religion auf einen Kern, "der in einem
Wirklichkeitsbewusstsein und in einer entsprechenden Ethik besteht" (Cro-
ce 1935, 19: 1953, 17 f.). Dass Croce seinen "weiten" Religionsbegriff zu-
gleich als eine Art aristokratische Ideologie von oben konzipiert hat, spielt
für Gramsci keine Rolle. Aufgenommen wird ausschliesslich die Croces Re-

ligionskonzept ebenfalls enthaltene Dimension, dass eine Weltanschauung
die Grenzen der "engen intellektuellen Zirkel" überschreitet und sich in den

grossen Massen verbreitet (Q 1292), sich verwandelt in einen "Glauben" (Q
1217), eine entsprechende Lebens- und Verhaltensform (Q 1251,1269), ei-
nen "moralischen Willen" (Q 1269). "Glauben", "Norm" und "Moral" wer-
den dabei bei Gramsci nicht ideologisch im Sinne einer von oben gesetzten
Werthaftigkeit verstanden, sondern sind durch den Kontext auf die Entwick-
lung gesellschaftlicher Handlungsfähigkeit bezogen: es geht um die Trans-
formation einer "theoretischen Aktivität" als "Schöpfung eines neuen Ge-
dankens" in einen Stimulus zur Handlung "Schöpfung der neuen Geschieh-
te" (Q 1217 f.). Man kann beobachten, wie Gramsci in der Folge sukzessive
Croces Religionsterminologie fallenlässt und durch andere Begriffe ersetzt,
z.B. durch "Philosophie, die Kultur geworden ist, d.h. die eine Ethik, eine
Lebensweise, als ziviles und individuelles Verhalten erzeugt hat" (Q 1941,
2185 f.). Am interessantesten erscheint mir die Übersetzung der religiösen
Frage in die Frage der "infe/fefoue/fe« und morafoc&en Re/orm" (953; 1560).
Gramsci holt sich diesen Begriff von Ernest Renan und baut ihn in seine
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Überlegungen zur Hegemoniegewinnung der Subalternen ein. Auch dieser
Begriff verläuft "quer" zu den "weltanschaulichen" Gegensätzen und ver-
klammert weit auseinanderliegende Formationen wie z.B. den Marxismus,
die französische Revolution und die protestantischen Reformationen. Be-
zugsebene und Kriterium dieser Verklammerung sind der "popolare" Cha-
rakter der Formation und der von ihr geleistete zivilisatorische Beitrag zur
Anhebung der Volkskultur.

Als Ergebnisse dieser "Übersetzungs"-Arbeit können wir festhalten:
Gramsci hat nicht nur die dogmatischen Frontlinien "marxistisch-leninisti-
scher" Religionskritik überwunden, sondern der Gegenstandsbereich der
Religion selbst hat sich in anderen Problemstellungen spezifiziert. "Reli-
gion" ist nun etwas, was plötzlich als Haltung auch im Marxismus auftauchen
kann, und dort sowohl als zäh-passiver Widerstand gewürdigt als auch auf-
grund seiner Inkonsistenz scharf kritisiert wird. Und gleichzeitig sammelt
Gramsci im Begriff der "intellektuellen und moralischen Reform" quer zu
den religiösen und atheistischen Bewegungen die Elemente ein, die eine
Verzahnung von Weltanschauung und Ethik herstellen können und so zu ei-
ner Anhebung der Volkskultur beitragen. Theoretisch fruchtbar sind
Gramscis Überlegungen zur Religion folglich nicht da, wo er Religion und
atheistische Weltanschauung frontal entgegensetzt, sondern da, wo er durch
beide hindurch den analytischen Schnitt herrschaftskritisch und bezogen auf
Hegemoniefähigkeit legt. Dabei scheint mir wichtig, dass Gramscis awa/y/i-
.s'c/ze Unterscheidung nicht schematisch als Entweder-Oder-Zuordnung in-
terpretiert wird. Befreiende und subaltern haltende Dimensionen können
sich in der Empirie überlagern, und die gleiche "religiöse" Formation kann
sowohl unter dem Aspekt der "passiven Revolution" als auch der "intellek-
tuellen und moralischen Reform" analysiert werden. In welchen Dominaz-
Verhältnissen die Dimensionen ko-existieren, kann nur in historisch-konkre-
ter Widerspruchsanalyse entziffert werden.

Sobald in marxistischer Sicht religiöse Phänomene unvoreingenommen
als spezifische Formen sozialer Kämpfe studiert werden, kann diese Kritik
der Religion sich konzentrieren auf ihre Einpassung in die ideologische Re-
Produktion der Herrschaftsverhältnisse. Die "weltanschauliche" Negation
des Gottesglaubens ist verwandelt in die analytische Aufgabe, den Gott der
Privilegierten zu unterscheiden vom Gott der Unterdrückten. Nicht zufällig
wird Gramscis Projekt eines neuen "intellektuell-moralischen Blocks" zwi-
sehen dem Volk und seinen "organischen" Intellektuellen in der lateinameri-
kanischen Befreiungstheologie breit rezipiert und in den Basisgemeinden
praktiziert. Die Übersetzung der Religionsfrage in hegemonietheoretische
Fragestellungen kann den christlich- marxistischen Dialog fruchtbar weiter-
entwickeln: Sein Verfahren des herrschaftskritischen Schnitts könnte orga-
nisch verbunden werden mit den Ansätzen christlicher Religionskritik, seine

Verknüpfung von Volksreligion und "passiver Revolution" erlaubt die
Funktionsanalyse fatalistischer Haltungen im Rahmen ungünstiger Kräfte-
konstellationen, sein Interesse für die Überlagerungen gegensätzlicher Ten-
denzen schärft den Blick für religiöse Kompromissbildungen, in denen "der

182 WIDERSPRUCH - 21/91



'Seufzer der bedrängten Kreatur'... verschmilzt mit der Organisation ih-
rer Bedrängnis" (PIT 1982,192 f.). Voraussetzung hierfür ist freilich der ra-
dikale Bruch mit einer substanzialistischen Lektüre, die Gramscis Arbeit am
Text auf eine blosse "Religionsauffassung" zurechtstutzt.

"Dieses Referat, gehalten auf dem Colloquium 'Gramsci und die Theorie der Zivilgesellschaft'
in Berlin, 22./23. März 1991, wird im Herbst 1991 in einem Argument-Sonderband 'Gramsci's
Ge/ä/igsnw/ze/te /esen ' erscheinen.
Von J. Rehmann ist erschienen: Die Kirchen im NS-Staat. Untersuchungen zur Interaktion
ideologischer Mächte. AS 160, Berlin 1986.
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